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 In fünf Tagen erlebten wir Slowenien, ein kontinentales Land im Herzen Europas von der
nördlichen Adria bis in sein Gebirge. Wir besuchten elf Kirchen, einen großen
Konzertsaal, vierzehn Orgeln, drei Burgen und eine Höhle gigantischen Ausmaßes.
Das Vorbereitungsteam hat wieder einmal bewiesen, wie sorgfältig und liebevoll ein
solches Unternehmen geplant und durchgeführt werden kann. Lothar, der Busfahrer,  mit
seinem Helfer Sebastian hat uns immer sicher ans Ziel gebracht. Herzlichen Dank allen,
die uns diesen Slowenien-Aufenthalt so gekonnt erleben ließen.

Der erste Tag der Reise, Ostermontag, 28. März, war mit der Fahrt nach Piran im
Wesentlichen ausgefüllt. Unser Reisebus hatte bei dieser Anfahrt an die Adria durch
Deutschland, Österreich, Italien und schließlich Slowenien noch den Kleinbus mit Dan
Lönnqvist und seinen fünf Studentinnen sowie einen PKW im Schlepptau. Die Fahrt
durchs nächtliche Triest mit schließlichem Eintreffen gegen 22.00 Uhr in Piran war eine
Meisterleistung. Von besonderer Qualität war, dass wir unseren Standort für vier Tage im
Hotel Piran direkt am Meer hatten.

Dienstag, 29. März: Das Frühstückszimmer im vierten Stock unseres Hotels mit
herrlichem Meerblick war es schon allein wert, früh aufzustehen. Die Fahrt ging ins
benachbarte Isola; zu Fuß dann in die Pfarrkirche St. Mauro, wo Pfarrer Kautzsch die
Andacht hielt.

                                                                Orgel in der Kirche zu Isola
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Danach wurden wir mit einem liebenswerten und fachkundigen Begleiter vertraut
gemacht: Prof. Dalibor Miklav� i�  erklärte uns die Kirche St. Mauro und deren Orgel.
Dann Weiterfahrt nach Koper , die Hafenstadt von Slowenien. Gang hinauf in die
Altstadt, in die Kirche St. Maria von Alietto. Begrüßung durch den dortigen Pfarrer und
unserem Orgelsachverständigen Dalibor. Einigen von uns ist es gelungen, noch einen
Cappuccino in der berühmten Loggia einzunehmen. Von Koper erfolgte die Fahrt ins
Landesinnere durch die Karstlandschaft zur Höhle von Postojna. Diese ist ein System
von 20 km langen, mit Tropfstein geschmückten Gängen, Galerien und Hallen. Mit einem
Höhlenzug besichtigten wir die Gewaltigkeit der unterirdischen Welt, wo die geologische
Vergangenheit auf eigentümliche Weise festgehalten ist.

                                                            Unser Bläserquartett vor der Burg Predjamska

Nur 10 km von der Höhe von Postojna entfernt ist eines der malerischsten und
außergewöhnlichsten historischen Bauwerke zu bewundern, die Burg Predjamska. Das
vor mehr als 700 Jahren in eine 123 m hohe Wand gebaute mächtige, herausfordernde und
einnehmbare Felsennest war das ideale Versteck des verwegenen, querköpfigen und
rebellischen Ritters Erasmus gewesen, von dem eine romantische und schöne Geschichte
handelt. Vor dieser mittelalterlichen Burg machten wir Mittagsrast und plötzlich spielten
uns drei Posaunen und ein Saxophon Choräle und Volksweisen auf, eine mehr als
gelungene Überraschung dieses Quartetts aus unseren Reihen! Dann die Weiterfahrt zur
Altstadt Stanjel mit Kirche einschließlich bizarrer Turmspitze. Die Stadt auf dem Berge
lud zum Spaziergang ein, zuvor aber sang erstmals unser Chor in dieser altehrwürdigen
Kirche, die Posaunen spielten wieder und die Orgel erklang. Danach Weiterfahrt nach
Hrastovlje, einem Mittelmeerdörfchen, dessen Bild von einer Kirche mit hohem
Glockenturm beherrscht wird. Die Kirche wurde vor vielen vielen Jahren in eine Festung
umgewandelt, deren Spuren noch heute zu erkennen sind. Wir treten in diese Kirche ein:
Fresken über Fresken. Am Ende des 15. Jahrhunderts entstanden, stellt diese Malerei eine
naive Bibel dar. Sakrales und Profanes sind innig miteinander verflochten. Der Totentanz
ist die größte Sehenswürdigkeit von Hrastovlje, ein Meisterwerk von europäischem Rang.
Der Tod, der den Kaiser und den Papst an der Hand führt, den König und den Bischof,
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den Bürger und den Bettler und auch ein kleines Kind. Eine demokratische Vision in der
Einsamkeit von Istrien.
Zufriedene Rückfahrt ins Hotel nach Piran, und dort erwartet uns zu später Stunde noch
ein fürstliches Abendessen.

                   Prof. Miklavcic
                       an der Orgel der Ursulinenkirche in Ljubljana

Mittwoch, 30. März: Fahrt in die Landeshauptstadt L jubljana. Zunächst individueller
Besuch des Bauernmarkts in der Stadtmitte, bei den Markthallen an der Ljubljanica. Dann
Treffpunkt an und in der Ursulinenkirche, diese Kirche zählt zu den schönsten Werken
der Barockkunst in Ljubljana.

                                                               Orgel der Ursulinenkirche in Ljubljana

Und wieder ist Prof. Dalibor zur Stelle und erklärt uns diese Kirche und die große Orgel.
Er hat aber noch Zeit, die zwei anderen Orgeln zu erklären. Anschließend gehen wir zur
Franziskanerkirche, und unversehens befinden wir uns auf dem Prešeren-Platz mit dem
Prešerens Denkmal. Dr. France Prešeren ist der größte slowenische Dichter. Seine
Dichtung ist ein Symbol der Sehnsucht nach Liebe und Freiheit, weshalb eines seiner
Gedichte zur Nationalhymne wurde. Aber auch die zunächst dunkel erscheinende
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Franziskanerkirche mit der roten Frühbarockfassade weist Wandfresken und
Deckenmalereien und eine Orgel mit großem Klangkörper auf.
Immer wieder laufen wir an diesem Tag über die "Drei Brücken", eine architektonische
Besonderheit Ljubljanas. Diese Drillingsbrücke besteht aus einer Steinbrücke aus dem
Jahr 1842 und zwei seitlichen Fußgängerbrücken aus dem Jahre 1931.

                                                            Spieltisch der Konzertsaalorgel Lubljana

Zunächst aber gingen wir gemeinsam unter der Führung von Dalibor mitten durch
Ljubljana. Unser Weg führt uns vorbei am Opernhaus aus dem Jahr 1982 mit Sicht auf das
Schloss Tivoli und plötzlich sind wir am Platz der Republik mit monumentalen
Nationalhelden-Skulpturen. Vorbei am Parlament der Republik Sloweniens und am
Kaufhaus Maxi-Market zum Kultur- und Kongresszentrum Cankar jev dom. Das Kultur-
und Kongresszentrum besitzt eine moderne Ausstattung und bietet Leistungen auf
höchstem Niveau. Es kann bis zu 5000 Besucher in mehreren Sälen aufnehmen und wir
landen unversehens im großen Gallus-Saal mit einer gewaltigen Konzertorgel, die Dalibor
voll zum Klingen bringt. Die Orgel wurde 1981 von einer Berliner Firma gebaut.

Und wieder der Gang durch Ljubljana - vorbei an barocken Fassaden - über die
Drillingsbrücke zum Dom. Die ursprünglich romanische Kirche wurde später mehrmals
umgebaut. Der heutige gewaltige Kirchenbau entstand 1700, die Kuppel 1800. Dalibor
übersetzt die Ausführungen des Domorganisten und schließlich mündet alles in ein
wunderschönes Orgelkonzert an 3 Orgeln. An der Hauptorgel Dalibor und an den
Seitenorgeln Gottfried Preller und Jens Goldhardt, ein Genuss an diesem Nachmittag.
Gegen 17.00 Uhr sollen wir uns wieder am Prešeren-Platz vor der Franziskanerkirche
einfinden und wir sind alle mehr als überrascht, als dort für uns ein Bähnlein bereitsteht,
das uns gemütlich auf die über der Stadt thronenden Burg bringt. Ausgrabungen zeigen,
so erfahren wir, dass der Schlossberg bereits in der Zeit der Kelten befestigt war und sich
hier danach eine römische Befestigungsanlage befand. Der Baubeginn der
mittelalterlichen Burg ist im 9. Jahrhundert anzusetzen, die jedoch erst 1140 als
Burganlage erwähnt wird. Lange Zeit wurde sie nur noch als militärische Befestigung und
Landesgefängnis genutzt. Nach der wiedererlangten Souveränität wurde die Renovierung
der Burg begonnen und ist nun vollendet. Aussichtsturm und die Burgkapelle St. Georg
konnten wir besichtigen, ebenso ein virtuelles Museum erleben. Unsere Gruppe hatte
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einen besonders netten jungen Mann als Führer, der ausgezeichnet Deutsch sprach und
uns seine Burg und seine Stadt zum Leuchten brachte. Beeindruckend vor allem der neu
renovierte fünfeckige Eingangsturm. Eine durch Bummler in der Burganlage etwas
verzögerte Rückfahrt brachte uns wieder sicher und zufrieden ins Hotel nach Piran. Das
Abendessen nahmen wir im Bus ein, es ließ wie immer keine Wünsche offen.

Am Donnerstag, 31. März, nach einem Frühstück wieder mit Meerblick, erlebten wir
durch die beste aller einheimischen Stadtführerinnen eine Führung durch dieses
altertümliche Küstenstädtchen mit seinem malerischen Stadtkern.

Tartini-Platz in Piran

Der erste Weg führte zum Tartini-Platz mit dem Denkmal des "Teufelsgeigers"
GiuseppeTartini, ebenso wurde sein Geburtshaus besucht. Auf dem Hügel über dem
Stadtkern dominiert die Barockkirche des Hl. Georg mit dem Kirchturm und der
Taufkapelle. Insgesamt zehn Kirchen sind innerhalb der Stadtmauer von Piran zu finden.
Am restlichen Vormittag war noch genügend Zeit, Piran auf eigene Faust zu erkunden.
Nach dem Mittagessen in unserem Hotel fuhren wir mit der besten aller Führerinnen
durch den Badeort Por toro�  an der herrlichen slowenischen Adriaküste, welcher auch zur
Stadt Piran gehört, zum Naturpark Salinen unmittelbar an der Grenze zur Republik
Kroatien. In den Salinen von Piran spiegeln sich die jahrhundertlange Tradition und das
Leben und Werk der Salzwerker an der nordöstlichen Adriaküste wieder. Das Kulturerbe
der alten Salinen wird im Salzwerk-Museum bewahrt, geschützt und präsentiert. Die
Salzerzeugung wurde vor über 50 Jahren aufgegeben, für die Aktivitäten des Salzwerk-
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Museums wird aber noch Salz in der Tradition des 14. Jahrhunderts hergestellt. Jedes
Salzfeld ist eine selbständige Einheit mit eigenen Becken für die Salzwasserkonzentration
und -kristallisation. Submediterranes Klima, hohe Wassersalinität in seichten Becken und
die traditionelle Art des Salzanbaus schaffen besondere ökologische Bedingungen, die
sich in der hohen Arten- und Lebensraumvielfalt spiegeln. Das grobkörnige Salz konnten
wir auf einem Haufen sehen und in kleinen Säckchen abgepackt kaufen.
Abends war ein Konzert für Orgel und Chor in der Franziskanerkirche im
Minor itenkloster  in Piran angesagt. Das Konzert begann in der Franziskanerkirche mit
Orgelmusik, Werke von Bellini, Albrechtsberger und Kellner, gespielt von Jens
Goldhardt. Seine Schlussakkorde drängten geradezu, tänzerisch dem Kreuzgang des
Klosters zuzuschweben, wo unser aus Mitgliedern der Exkursion bestehender Chor Werke
und Choräle, u.a. von Johann Sebastian Bach, darbot. Das Posaunentrio spielte Musik aus
der Barockzeit. Ein schönes Erleben, bei Einbruch der Dunkelheit im Kreuzgang dieser
Ordensgemeinschaft. Bis 1954 lebten Brüder ihre Berufung im Kloster und den
dazugehörigen Schulen, dann wurde das Kloster nationalisiert. Mit der Selbständigkeit
Sloweniens hat dann auch ein neuer Zeitabschnitt für das Kloster in Piran begonnen. Seit
1996 ist es wieder im Besitz der Minoriten, die sofort mit der Erneuerung begannen und
sichtbare Erfolge aufzuweisen haben. In der Klosterkirche ist auch das Familiengrab der
Familie Tartini.
Nach dem Konzert waren wir noch zum Gala-Dinner im Hotel geladen. Die finnischen
Studentinnen gaben Lieder in finnisch und schwedisch zum Besten und wir haben sie aufs
herzlichste verabschiedet, da sich am nächsten Tag unsere Wege trennten und Dan und
seine Begleiterinnen nach Venedig fuhren.

Wir fuhren am Freitag, den 1. April, mit Gepäck wieder ins Landesinnere. Der Busfahrer
Lothar wurde von Gottfried Preller und Günther Hoffmann richtig, fast gewagt, in den
April geschickt und auf eine falsche Spur gelenkt. So landeten wir an der Wall-
fahr tskirche Brezje zu einer kurzen Rast. Die Kirche war überfüllt, es fand dort eine
Messe statt, die wohl für den sterbenden Papst Johannes Paul II. gehalten wurde. Wir
fuhren immer höher ins Gebirge und landeten schließlich in Bled. Der See von Bled mit
dem Inselchen plus Kirche und der gewaltigen Burg beeindruckten sehr. Zur Besichtigung
der Burg Zeit war ausgiebig Zeit, und die Besteigung begann. Auf der Burg hörten wir
wieder volkstümliche Melodien des bereits bekannten Quartetts dreier Posaunen und eines
Saxophons. Spontan wurde für die Musiker gesammelt, auch die dort weilenden Japaner
ließen sich nicht lumpen. Anschließend besichtigten wir Kirche und Orgel von St. Mar tin
in Bled. Danach fuhr der Bus in immer höher gelegene Regionen, und wir landeten an
einem noch schöneren See und schließlich in Sredjna vas. Dort war ein Aufstieg zur
K irche St. Martin eingeplant. Es erwartete uns ein sympathischer Orgelbaumeister, der
sein renoviertes Orgelwerk stolz präsentierte. Hier galt es dann Abschied zu nehmen von
Dalibor, der uns an 3 Tagen sachkundig, liebenswert und freundlich seine Orgeln in der
Diözese präsentierte
Die Fahrt ging immer höher und wir erreichten in herrlicher Gebirgslandschaft den
Parkplatz vor dem Wasser fall Slap Savica. Fast alle traten diese Wanderung zu der
Natursehenswürdigkeit an. Und schließlich ging die Fahrt weiter übers Gebirge, wir
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verließen Slowenien, fuhren wieder durch Österreich und landeten am späten Abend in
Salzburg, fanden dort auch rasch das Hotel "Hofwirt" in der Schallmoser Hauptstraße. Ein
nächtliches Ausschwirren ins belebte und beleuchtete und schöne Salzburg war angesagt.

Am Samstag, den 2. April war die Rückfahrt nach Deutschland und es ging auch alles
zügig wie geplant voran. Unmut und Langeweile konnten nicht aufkommen, da der
"Bordservice" bis zuletzt für uns tätig war.

Wieder eine gelungene Reise für Privilegierte. Wir erlebten eine Gemeinschaft, die sich
für Musik, für Orgeln und Kirchen und für die Kultur des Gastlandes besonders
interessierte und die auf diese österlichen Tage jeweils bestens vorbereitet und
eingestimmt wurden. Ein herzliches Vergelt's Gott an alle, die dazu beigetragen haben
(insbesondere an Annette und Gottfried Preller)!

                                   Ein großer Teil der Reisegruppe


